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3lluftrirte fcfytüeijerifcfje ^anbœetfer^eitung.

giitfte8, uciguintcâ ttttb «erbtciteS ©ifcit, je nadjbent, mit ober

optte ûlittucnbung «ou Sötpmaffer mit Vlei gu lötpen. ®ie 3ln»

menbitng boit (£f)torbtei bei bent Sötpen mit ©cpneßlotp îuadjt
ein Slbfeilctt îtnb Verginneit be8 KolbenS entbef)vtic£) unb evfor=
beet pBcpftcuS cine oberflädjlidje Steinigung beêfelbeu bon bavan
paftenber Slfcpc unb Kopleupartifeldjen

®icfe bcvinitteinbe Sloße beS Splorb(eie8 für Öötfjgiuccfe
bciucifjvt fid) and), um fÖietaßübcrgüge auf trorfenem SBege burdj
Sluffcpinelgeit eines fötetaße8 auf ba8 anbete pergufteßen, inbeut
bie gu i'tbergiepcnben ©egenftänbe nadjeiitattber ober gteid)geitig
mit gefdguolgeneiu ©plorblei unb beut ben tlebergug abgebenben
Sötetafl in Vcriipruug gebuacfjt tuevbeu. ge ttaep bev gornt beS

git übergiepenben ßftaterialS fann ba8 ©djittelgen bon ©plorblei
unb ber Ucbergttg auf beut föfateriale felbft bovgenoittmen wer*
ben, ober Severest wirb nadjeiitattber in ©plorblei unb lieber*

gng, beibe in gefcpmolgcnent 3«ftnube, gctaudjt. ©8 mürben auf
biefe SBeife Kupfer, föteffing ttnb ©feit mit 3"itt, gilt! uitb
Vlei iibergogett.

®ie Vorgiigc ber ïïitlueitbuitg be8 C£f)lorbteieS beptepen im
Söiateriale ttitb in ber $eiterfpnrnifj, bie bebingt luerbcn für
Sötpgtoecfe baburcp, bag ait ©telle bc§ brei-- bis bierfad) tpeureren
©djneßlotpS mit Vlei gelöt()et merben fault, maS befanittlid)
bisher nur auf bent bief uinftänblicperen SBegc ber Slttmeiibuttg
einer äBafferftoffflatnmc, begm. beb KttaßgaSgebläfcS gelang,
enblid) bei Sliiwcttbuug bon ©cpttcfllotp, wie fdjon angeführt,
ein 2lbfeiten unb Verginuen ber Sötpbapn itberflitffig wirb; bei

ber ®arftcßung boit fOîetaKltbergitgen baburd), baff eine Sieini*

gang begm. Vorbereitung beS gu übergiepenben VletaßeS in nur
geringem SJtage, fo g. V. beim Vcrgiitneit unb Verginfett bon
©feit, ober gar uidjt, g. 33. beim Vergimteit bon Kupfer unb
äfleffiitg, erforberlid) ift.

Um grögere (Mitäftpeibett frei gu tranftpovltmt,
beMent man fid) eineS einfachen aber guten SJfittclS : SJian Hebt
Vänber boit Rapier etwa 2 »/, ©eittimctcr breit, mittclft ©tärfe*
fleifter freugtueife auf bie ©epeibe, bag biefelbc itt quabratifepe
gelber bott etwa einem palben gug ©eite eingetljeilt wirb. ®ie
SBirfung beftept barin, bafg bitrd) bie Vänber bie ©cpmiitgungeit
ber ©epeibe gang gepinbert ober menigftenS berminbert merben
unb nte£)r biefeit ©cpmiitgungeit als pèftigeu ©tilgen mirb baS
l)äufig uorfomiitenbe 3et'bredjen ber ©djei'beit gugefdjrieben.

(ßemerblicfyes 3tI6urtgstt?efen.
®cv fdjon etUmpitte ^arfjfutbi für ©rfjuf)«tttcf)ev

wirb bettt „fiaubboten" gufotge am 18. gaititat näd)ftl)in ant
®cd)ttifutii in SBintcrtpur eröffnet merben unb bi8 gum 81. gait,
bauern. ®ie SJlapititalgapl ber ®pci(nepmer ift auf 20 feftgefept,
bie Unterrichtszeit auf 8 ©titubeii tiigtief) (bon 8—12 uiib boit
2—6 Uljr). Unterrichtsfächer ; gugfenntuig, gugpfleae, ©emin*
ltung ber fölage, Sepre bon ber richtigen gornt ber Seiften unb
^errichten berfelbett, SDluftergeidjnen unb fölufterfcpneiben nad)
geometrifcfjetit ©pftent für fännntlicpe Uorfonmtenben gttpbeflci*
bunggarten, gad)gcid)tten, Kenntnig ber Sloptitatcrialictt unb
öortpeilpafte ©intpcilitng berfelbeu, SluSfchuittlehre ttitb Veredj*
nuitg ber SDtateriatien unb ber fertigen Slrbeiten, Vorfüpruttg
praftifeper Sleupeiten, SBerfgcuge ic.

Sprecfyfaal.
(©ingefaubt.) 3118 Ibonttent ber „©cpmeig. Haitbmfr.*

3tg." laS id) mit grofeitt unb regem gntereffc ben Vortrag beS

Hvm- Vtunter«@g'loff über ben beutfd)»fd)iueigerifcf)en HmibelS*
bertrag. ©8 ift bieS luo()l eine ber befielt Slrbcitett, mefd)C über

biefe für ttnfcr gauges fcf)iueigerifcl)e Vaterlattb fo einmal mid)»

tige grage fcl;oit ba8 Sicht ber 2Belt erblid't haben, unb gebührt
bafjcr beut bereiften Herat Verfaffer ber aufrichtige ®auf aller
®erer, bie in irgenb einer Söeife an biefer grage intereffirt finb.

V3a£ jeboch ben ©cljreiber biefer beut Vortraggeben*
ben gegenüber noch ö" befonberem ®aitf berpflid)tet, ift, bag
Herr Vitt titer e§ wagt, in feinem Vortrage nidjt nur ÜDtcingel

unb ©ebreeljen beS beutfd)--fd)iueiger. Hanbelênertragë aufgubeden,
fonbern aud) auf einige ©d)fiben f)ingitmeifett, bie befonberS unter
bent Hflnbrnerferftaubc borl)anbett ftnb unb bie gu einem guten
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®l)cil attdj bagu beitragen, bag berfelbe nicht auffouimett fann.
@8 tft ja unbeftreitbar, bag bie itttmägigen 3"nerl)ö()ungen, be*

foitberS »on ®eutfd)fanb8 ©eite, bie gabrifation im ©rogen unb
fo nocg öieteS 9lnbere bem Kleingewerbe einen empgnblicgen ©tog
geben; aber eben fo maljr ift e8 aud), bag e8 trop atlebeiu bei
bieten Hm'bmerferit bod) itocp biel beffer fteljen unb gepen föttnte,
als e8 ftept ttnb gept, wenn nidjt Uebelftänbe borpanben mären,
bie burdj feilt ©efep unb burd) feinen Vertrag föntten gepoben
merben, bie aber ber ©ngeltte entfernen faint unb entfernen ntug,
menti e8 beffer fomnten foß. H^'^' 33lunter pat, mie fcpoit be*

luerft, c8 gewagt, einige berfelbett nampaft git madjen ttnb ba*

für faint ipitt niept genug gebaitft merben.

©in Hbuptfeinb beS Hanbmerferftanbe8, mie ber fOîeitfcppeit
überpaupt, ift eben boep, man mag e8 anerfennen ober niept,
ba8 2Birtp8pau8 unb ba8 V3irtp8pau8leben. 2ßer nicht
abfidjtlicp feine 3lttgcit fcpliegt, mug ba8 fepen unb aud) befeitnen.
SBeit babon entfernt, beut ber arbeitet, fein ©laS VJeiit ober

Vier unb gtt gegebener 3"t fei" ©tünbdjen ber fröplirfjeit @e=

fefligfeit gu ittiggönnen, fragt e8 ftep boep, ob baS täglicp ein
ober nteprere fötale iit'S SBirtpSpauS fipeu gum „Seben" gepört?
grüper mar ba8 nidjt fo. VSaruitt foß c8 jept ltötpig fein?
®ag in biefetit f)3unfte biel git biel getpau mirb, babon ift aud)
ba8 ein 33emei8, bag mapre VolfSfreuitbe bie Sîotpmenbigfeit er*

fannten, einen fdjmeiger. SDtägigfeit8oereiu in'S Scbeit gtt rufen,
ber bénit aitcp trop feines berpältnigutägig fitrgeit Vcftanbeé

fcpöue Sîefultate aufgttroeifen pat (berfelbe gäptt gegenwärtig
girfa 5000 fOtitglieber attS allen ©täuben ber menfcplicpen ®e*

feßfdjaft).
Vielen Hbitbmerfem fann man mit boßeut Sîecpt gurufen:

©ebt ba8 ®irtp8patt8 unb ba8 3BirtpSpau8teben auf,
fitpret ein folibeS gamilieitleben uitb ipr f'önitt trop
3öllen, trop fÖtafcpiueit unb trop ben fcpledjten 3eiten
gu einein orbentlidpen Sßoplftaitb gelangen! ®er ©epreiber

bieS, felbft ein H^'berter unb iit friipern 3«teit auep bent

3Birtp8pau8leben pulbigeitb, pat bieS Sîegept an fiep felbft probirt
unb als rieptig erfunbett; barum fann er e8 Inbereit bcSpatb

mit gutem ©eroiffeii empfepten.
©epen bie fOteifter einmal mit gutem Veifpiel ooran; biete

©efeßcit werben folgen uitb ber „blaue 5D?ontag" wirb ba

ttnb bort bon felbft fdjminben, aber fo lange fo biete fÖfeifter

fiebeit „blatte ®age" per ©oepe paben, ftept e8 ipneu nidjt mopl

an, bem ©efeßen ben ©inen in ber SBocpe gu ttepmen.

2Birb ber Hanbmerfcrftattb einmal ernftlid) barau gepett,

biefe ttnb äpnticpe ©djmarogerpflangen grünblicp au8gureuten,
fo mirb e8 fidj balb geigen, bag ba8 alte ©priidjmort: „®a8
Hanbmerf pat einen golbetten Voben" auep pente nod)

feilte ©ittigfeit pat, bcfon'berS menu nod) begügtiepe weife ©e*

fepe ttnb Verträge erlaffeu werben. @. V. V. iit ©enf.

fragen
gur Veaiittt)ortintg Do« ©afpberftättbigen.

242. 2Ber pat eine ältere, nod) gute Vanbfäge, bieuliep

für einen SBagner, bißig gu berfaufen? J- A. Sch. in G.

243. SBctcper Haubmcrfer erbietet fiep, galbauifirte8 ®rapt*
geffeept bon girfa 200 föfeter Sänge unb 1—1 »f, fÖfetcr Vreite
auf eine Volière gmifdjen bie beftepenbeit ©ifenftäbe feft unb

flach gu fpaiutcn? (Verlange einen burcpau8 fadpfunbiaen 2lr*
beitcr, ber biefe Irbeit fdjon mit Vortpeil gemadjt.) Offerten
an bie Siebaftion ber „Hanbm.=3tg."

244. 2Ber liefert fepmargen föfarmor gu ©rabfteinen unb

gu welchen greifen? 0. W. Z.
245. SBetdje8 ift ba8 befte 3luSfunft8*Vureait in ber

©cpmeig, ba8 3lu8funft ertpeitt über Slbreffeu bon Holgmaareit»
berfauf8gefcpäften uitb Vagarett int 3lu8lanbe, ba8 aber nidjt
nur auf baS ©elb fiept, fonbern auep gute unb folibe 3lbreffeit
liefern fann. H. Sch. in B.

240. S3er übernimmt gu annepntbarett greifen ba8

©cpleifen unb fßolieren grögerer fßartien anterifanifdjer Hc«=
feproten? J- F. S.

247. 2Beld)e8 ift baS befte Del. gum ©epntieren boit
®repbättfen unb ©djmeiffägen unb luo ift folcpeS gu befonmten?

P. F. in Sch.

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

zinktes, verzinntes und verbleites Eisen, je nachdem, mit oder

ohne Anwendung von Löthwasser mit Blei zn löthen. Die An-
Wendung von Chlorblei bei dem Löthen mit Schnellloth macht
ein Abfeilen und Verzinnen des Kolbens entbehrlich und erfor-
dert höchstens eine oberflächliche Reinigung desselben von daran
haftender Asche und Kohlenpartikelchen

Diese vermittelnde Rolle des Chlorbleies für Löthzwccke
bewährt sich anch, um Metallüberzüge auf trockenem Wege durch
Aufschmelze» eines Metalles auf das andere herzustellen, indem
die zu überziehenden Gegenstände nacheinander oder gleichzeitig
mit geschmolzenem Chlorblei und dem den Ucberzug abgebenden
Metall in Berührung gebracht werden. Je nach der Form des

zn überziehenden Materials kann das Schmelzen von Chlorblei
und der Ueberzug auf dem Materielle selbst vorgenommen wer-
den, oder Letzteres wird nacheinander in Chlorblei und Ueber-

zug, beide in geschmolzenem Znstande, getaucht. Es wurden auf
diese Weise Kupfer, Messing und Eisen mit Zinn, Zink und
Blei überzogen.

Die Vorzüge der Anwendung des Chlorbleies bestehen im
Matcriale und in der Zeitersparniß, die bedingt werden für
Löthzwccke dadurch, daß an Stelle des drei- bis vierfach theureren
Schnellloths mit Blei gelöthet werden kann, was bekanntlich
bisher nur auf dem viel umständlicheren Wege der Anwendung
einer Wasscrstoffflcimmc, bezw. des Knallgasgebläses gelang,
endlich bei Anwendung von Schttcllloth, wie schon angeführt,
ein Abfeilen und Verzinnen der Löthbahn überflüssig wird; bei

der Darstellung von Metallüberzügen dadurch, daß eine Reim-
gang bezw. Vorbereitung des zu überziehenden Metalles in nur
geringem Maße, so z. B. beim Verzinnen und Verzinken von
Eisen, oder gar nicht, z. B. beim Verzinnen von Kupfer und
Messing, erforderlich ist.

Um größere Glasscheiben frei zu transportiren,
bedient man sich eines einfachen aber guten Mittels: Man klebt
Bänder von Papier etwa 2 >/, Centimeter breit, mittelst Stärke-
kleister kreuzweise auf die Scheibe, daß dieselbe in quadratische
Felder von etwa einem halben Fuß Seite eingetheilt wird. Die
Wirkung besteht darin, daß durch die Bänder die Schwingungen
der Scheibe ganz gehindert oder wenigstens vermindert werden
und mehr diesen Schwingungen als heftigen Stößen wird das
häufig vorkommende Zerbrechen der Scheiben zugeschrieben.

Gewerbliches Bildungswesen.
Der schon erwähnte Fachknrs für Schuhmacher

wird dem „Landboten" zufolge am 18. Januar nächsthin am
Technikum in Winterthnr eröffnet werden und bis zum 31. Jan.
dauern. Die Maximalzahl der Theilnehmer ist auf 20 festgesetzt,
die Unterrichtszeit auf 8 Stunde» täglich (von 8—12 und von
2—6 Uhr). Unterrichtsfächer! Fnßkenntniß, Fußpflege, Gewin-
nung der Maße, Lehre von der richtigen Form der Leisten und
Herrichten derselben, Musterzeichnen und Musterschneiden nach
geometrischem System für sämmtliche vorkommenden Fußbeklei-
dungsarten, Fachzeichnen, Kenntniß der Rohmaterialien und
vortheilhafte Eintheilnng derselben, Ansschnittlehre und Bcrech-
nung der Materialien und der fertigen Arbeiten, Vorführung
praktischer Neuheiten, Werkzeuge :c.

sprechfaul.
(Eingesandt.) Als Abonnent der „Schweiz. Handwkr.-

Ztg." las ich mit großem und regem Interesse den Vortrag des

Hrn. Blumer-Egloff über den deutsch-schweizerischen Handels-
vertrag. Es ist dies wohl eine der besten Arbeiten, weiche über

diese für unser ganzes schweizerische Vaterland so einmal wich-
tige Frage schon das Licht der Welt erblickt haben, und gebührt
daher dem verehrten Herrn Verfasser der aufrichtige Dank aller
Derer, die in irgend einer Weise an dieser Frage intercssirt sind.

Was jedoch den Schreiber dieser Zeilen dem Vortraggeben-
den gegenüber noch zu besonderem Dank verpflichtet, ist, daß

Herr Blumer es wagt, in seinem Vortrage nicht nur Mängel
und Gebrechen des deutsch-schweizer. Handelsvertrags aufzudecken,
sondern auch auf einige Schäden hinzuweisen, die besonders unter
dem Handwerkerstande vorhanden sind und die zu einem guten
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Theil anch dazu beitrage», daß derselbe nicht aufkommen kann.
Es ist ja unbestreitbar, daß die unmäßigen Zollerhöhungen, be-

fonders von Deutschlands Seite, die Fabrikation im Großen und
so noch vieles Andere dem Kleingewerbe einen empfindlichen Stoß
geben; aber eben so wahr ist es auch, daß es trotz allcdcm bei
vielen Handwerkern doch noch viel besser stehen und gehen könnte,
als es steht und geht, wenn nicht Uebelstände vorhanden wären,
die durch kein Gesetz und durch keinen Vertrag können gehoben
werden, die aber der Einzelne entfernen kann und entfernen muß,
wenn es besser kommen soll. Herr Blumer hat, wie schon be-

merkt, es gewagt, einige derselben namhaft zu machen und da-

für kann ihm nicht genug gedankt werden.
Ein Hanptfeind des Handwerkerstandes, wie der Menschheit

überhaupt, ist eben doch, man mag es anerkennen oder nicht,
das Wirthshaus und das Wirthshans leben. Wer nicht
absichtlich seine Augen schließt, muß das sehen und auch bekennen.

Weit davon entfernt, dem der arbeitet, sein Glas Wein oder

Bier und zn gegebener Zeit sein Stündchen der fröhlichen Ge-
selligkeit zu mißgönnen, fragt es sich doch, ob das täglich ein
oder mehrere Male in's Wirthshaus sitzen zum „Leben" gehört?
Früher war das nicht so. Warum soll es jetzt nöthig sein?
Daß in diesem Punkte viel zu viel gethan wird, davon ist auch

das ein Beweis, daß wahre Bolksfreunde die Nothwendigkeit er-
kannten, einen schweizer. Mäßigkeitsverein in's Lebe» zn rufen,
der denn anch trotz seines vcrhältnißmäßig kurzen Bestandes

schöne Resultate anfzuweisen hat (derselbe zählt gegenwärtig
zirka S000 Mitglieder ans allen Ständen der menschlichen Ge-

sellschaft).
Vielen Handwerkern kann man mit vollem Recht zurufen:

Gebt das Wirthshaus und das Wirthshausleben auf,
führet ein solides Familienleben und ihr könnt trotz
Zöllen, trotz Maschinen und trotz den schlechten Zeiten
zu einem ordentlichen Wohlstand gelangen! Der Schreiber
dies, selbst ei» Handwerker und in frühern Zeiten auch dem

Wirthshausleben huldigend, hat dies Rezept an sich selbst probirt
und als richtig erfunden; darum kann er es Anderen deshalb

mit gutem Gewissen empfehlen.
Gehen die Meister einmal mit gutem Beispiel voran; viele

Gesellen werden folgen und der „blaue Montag" wird da

und dort von selbst schwinden, aber so lange so viele Meister
sieben „blaue Tage" per Woche haben, steht es ihnen nicht wohl
an, dem Gesellen den Einen in der Woche zu nehmen.

Wird der Handwerkerstand einmal ernstlich daran gehen,

diese und ähnliche Schmarozerpflanzen gründlich auszureuten,
so wird es sich bald zeigen, daß das alte Sprüchwort: „Das
Handwerk hat einen goldenen Boden" auch heute noch

feine Giltigkeit hat, besonders wenn noch bezügliche weise Ge-

setze und Verträge erlassen werden. G. B. B. in Genf.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

343. Wer hat eine ältere, noch gute Bandsäge, dienlich

für einen Wagner, billig zu verkaufen? 3. Sek. in 6.
34». Welcher Handwerker erbietet sich, galvanisirtes Draht-

gestecht von zirka 200 Meter Länge und 1—1 ^ Meter Breite
auf eine Volière zwischen die bestehenden Eisenstäbe fest und

flach zn spannen? (Verlange einen durchaus sachkundigen Ar-
bester, der diese Arbeit schon mit Vortheil gemacht.) Offerten
an die Redaktion der „Handw.-Ztg."

344. Wer liefert schwarzen Marmor zu Grabsteinen und

zu welchen Preisen? 0. î A.
34k. Welches ist das beste Auskunfts-Bnrean in der

Schweiz, das Auskunft ertheilt über Adressen von Holzwaaren-
Verkaufsgeschäften und Bazaren im Auslande, das aber nicht
nur auf das Geld sieht, sondern auch gute und solide Adressen

liefern kann. 8eü. in L.
34«. Wer übernimmt zu annehmbaren Preisen das

Schleifen und Polieren größerer Partien amerikanischer Heu-
schroten? D .8.

347. Welches ist das beste Oel. zum Schmieren von
Drehbänken und Schweifsägen und wo ist solches zn bekommen?

in 8eü.


	Gewerbliches Bildungswesen

